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Bischof und Schulvorlage
in Württemberg .

Aus Lehrerkreisen wird uns geschrieben :
Auch wer , wie wir , den Forderungen des Rottenbur¬

ger Bischofs schroff ablehnend gegenübersteht, kann nicht
verkennen, daß dem Bedauern des Bischofs, vor Erschei¬
nen des Schulgesetzentwurfs nicht amtlich gehört worden
zu sein, ein großes Maß von Berechtigung inne wohnt ,
und man muß ausdrücklich konstatieren , daß der württ .
Kuliminister diese katholisch -kirchliche Kritik geradezu her¬
ausgefordert hat . Mit gutem moralischem Rechte beklagt
sich der Bischof über die unleugbare Imparität . Denn
die Motive zum Entwurf sind geradezu getränkt mit kirch¬
lichen Ansichten und triefen von kirchlichen Rücksichten .
Sie stellen eine Verbeugung der Regierung vor der Kirche
und deren Wünschen dar . Aber es ist immer nnrs von
der evangelischen Kirche und den evangelischen
Geistlichen die Rede, Wohl um aufs neue zu

"dokumen¬
tieren , daß in Württemberg auch im 20 . Jahrhundert
noch immer das Tübinger Stift und das Evang . Kon¬
sistorium regiert . So wird z . B . die Einführung der fach¬
männischen Bezirksschulaufsicht ganz wesentlich begründet
mit dem immer stärker gewordenen Verlangen der evan¬
gelisch- kirchlichen Kreise , den Bitten evang . Kirchengemein¬
den, den Beschlüssen des evang . Psarrvereins , der Er¬
klärung der Evang . Landessnyode , kurzum mit der „Rück¬
sicht ans die neuerdings in verstärktem Grade geltend
gemachten kirchlichen Bedürfnisse , die der Staat nicht
unbeachtet lassen kann"

. Selbst die Zulassung der Lehrer
zu akademischen Studien und zu einer höheren Prüfung
wird u . a . damit begründet , daß aus diese Weise das
Bedenken der Geistlichen gegenstandslos würde , das sich
gegen ihre Unterstellung unter Schulinspektoren ohne
akademische Bildung richtet . Die Regierung will gewiß
keine „ Gefährdung der berechtigten religiös -kirchlichen In¬
teressen"

; sie will die ganze Behördenorganisation sv auf¬
bauen , haß „ der Zusammenhang zwischen Schule und
Kirche erhalten bleibt" . Die Neuordnung der Ortsschul¬
aufsicht dient „ den berechtigten Beziehungen zwischen
Schule und Kirche .

" Der Geschäftskreis der Rektoren
wird abgegrenzt mit „Rücksicht aus eine wirksame Stell¬
ung des Geistlichen.

" Die konfessionellen Oberschulbe¬
hörden werden mit Rücksicht auf die Kirche beibehalten ,
da „ ein nachteiliger Einfluß in keiner Weise nachgewiesen

sei .
" Die Bedenken mancher Geistlichen wegen Unter¬

stellung unter zwei Behörden (Kirchen- und Schulbehör¬
den) sind der Regierung Gegenstand ernster Sorge . Eine
Vertretung des Evang . Konsistoriums in der künftigen
Oberschnlbehörde muß deshalb die „ besondere Gewähr
für eine angemessene Berücksichtigung aller Verhältnisse "
im Falle ungünstiger Wirkungen jener Doppelstellung
bieten .

In diesem Ton geht es fort in Wahrung der ver¬
meintlichen Interessen von Kirche und Geistlichkeit . Die
sachlichen Interessen der Schule treten gegenüber diesen
evangelisch-kirchlichen Gesichtspunkten fast ganz zurück .
Mit keiner Silbe ist im ganzen Entwurf samt Motiven
der katholischen Kirche gedacht , ist die Stellung der kathvl.-
kirchlichen Organe , der kathol. Geistlichen erwähnt . Wir
meinen nun selbstverständlich nicht, daß eine Schnlvor -
lage mit Rücksicht ans die katholisch -kirchlichen Wünsche
begründet werden solle ; aber sie soll dann ebensowenig
einseitig aus evang .-kirchliche Wünsche zugeschnitten sein.
Wir verlangen vielmehr , daß eine Schulgesetzvor -
lagc einzig und allein rein sachlich mit Rück¬
sicht auf die Bildungserforder nlsse der Zeit
unddieJnteressenderSchulebearbeitetund
begründet wird . Wenn der Protest des Rottenbur¬
ger Bischofs dazu beiträgt , diese fundamentale Erkenntnis
auch der württ . Unterrichtsverwaltung für alle Zeiten bei¬
zubringen , dann hat er sogar eine vortreffliche Wirkung
ausgeübt .

Nicht uninteressant dürfte es sein , auch einen histori¬
schen Mückblick zu werfen auf das Verhalten des früheren
Rottenburger Bischofs bei Beratung des Schulgesetzes von
18 3 6 . Damals hat ein Domdekan in der Abgeordneten - '

kammer ebenfalls sein Bedauern darüber ausgesprochen,
„daß ein solches Gesetz, das die Interessen der Kirche
so vielfach in Anspruch nimmt , nicht vorher dem bischöf¬
lichen Ordinariate zur gutächtlichen Aeußerung zngestellt
worden ist .

" Der Bischof selbst aber , der damals noch
persönlich im Landtag erschien , und bei der Generaldebatte
ausdrücklich erklärte , er fordere für die Kirche kein Kon¬
dominium , sondern nur eine fortwährende Mitwirkung ,
bemerkte, er wolle der Regierung keinen 'Vor -
wnrf machen , daß das bischöfliche Ordina¬
riat vorher nicht gehört worden sei , da er
recht gut wisse, daß die Schulinspektoren Geistliche seien
und insofern der Einfluß der Kirche gesichert sei . Bei
Beratung des Artikels von der Oberschulbehörde freilich

So gchis in allem : wer steht auf vom Nah !
Mit gleicher Eßlust, als er niedersaß ?
wo ist das Pferd , das seine lange Bahn ,
Zuriickmißt mit den, ungedämpften Feuer,
womit es sie betreten ? ) edes Ving
wird mit mehr Trieb erjaget als genossen.

Shakespeare.

kg) Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . Al . Braeme von E. Felsing .

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)

Alice hörte schweigend zu, während ihr das Herz
schlug vor übergroßer Freude über seine Gegenwart ,
während sie seiner wohltönenden Stimme lauschte, wäh¬
rend ihre Augen sich an der Schönheit dieses edlen,
schönen Gesichts weideten.

In vollen Zügen genoß sie das Glück dieser Stunde ,
während die Sonne ans die Orangenblüten niederschien.
Sie lächelte bei sich/ als sie sich eingestand , daß sie das
Sonnenlicht nie so geduldig gefunden hatte , daß ihr die
Blätter nie so grün , die Blumen nie so schön er¬
st^ i : °n seien ; die ganze Welt kam ihr auf einmal so
vn , schöner vor ; und hatten die Vöglein wohl je vor¬
her so süß, so wundervoll süß gesungen ?

Ein seliges Gefühl des Glückes und der Ruhe
überkam sie, wie sie es nie zuvor gekannt hatte .

Und wie ihr , so erging es ihm.
Und dann schienen sie Claire ganz zu vergessen ,

die lächelnd auf - und abhüpfte und sich ihre eigenen
Betrachtungen über die beiden Menschen aufstellte, die
so ineinander vertieft waren , daß sie sogar die Tau¬
ben , die zu ihren Füßen schwirrten, wegzuscheuchen ver¬
gaßen .

„Wenn es .nach mir ginge, " sprach sie zu sich,"

„ wenn ich schallen dürfte , wie ich wollte , so hätte ich
nichts Besseres zu tun als das .

"
Was sie mit ihrem „Das " meinte , hätte sie wohl

selbst kaum zu sagen gewußt . Oder ob sie es am Ende
nur zu gut wußte ?

Lord Arden wirkte sich von Madame die Erlaub¬
nis aus , die beiden Freundinnen mit nach Versailles
zu nehmen .

„ Es ist eigentlich nicht Sitte in Frankreich, " pro¬
testierte Madame , aber weil Miß Kent die Partie ja
auch mitmachen sollte und ihr eine zuverlässige Be¬
gleiterin für Claire dünkte, gab sie schließlich doch ihre
Einwilligung .

Es war der letzte Tag im Mai — ein Tag , den
Alice nie vergessen konnte, ein Tag , der ihr wie ein
Vorgeschmack des Paradieses erschien .

Nie war ihr das Leben so schön erschienen, ine war
vorher solch eine Fülle von Freude und Glück über sie
gekommen — das erste , köstliche, zarte Erwachen der Liebe.
Solche Liebe, wie sie sie niemals vorher empfunden , von
der ^ie nie geträumt hatte . Sie , die einem Manne
angetrant gewesen war , den sie haßte , den sie nur ge¬
heiratet hatte , um ihrem alten Vater dadurch Leben und
Heimat zu erhalten . Der erste Morgenglanz der Liebe,
— schön , noch unbestimmt , aber weich und innig .

Er war so gütig und aufmerksam gegen sie ; er
blieb stets an ihrer Seite ; er zeigte ihr alles Interes¬
sante und Wissenswerte ; er überschüttete sie mit soviel
Äufmerksamkeit und Sorgfalt , wie sie ihr nie zuvor zu¬
teil geworden war . Es war ein Tag , der dem Para¬
diese entnommen schien . Die Sonne schien golden , die
Vögel jubilierten ; die Orangen - und Fliederblüten ström¬
ten einen berauschenden, süßen Dust aus ; doch keine
Musik erschien ihr so lieblich wie der Laut seiner
Stimme .

„ Ich will diesen Tag genießen, " sagte Alice .sich ,
„es wird Wohl der einzige wirklich glückliche Tag mei¬
nes Lebens bleiben . Nie werde ich wohl wieder einen
ähnlichen verleben ."

hat er die Mitaufsicht der Kirche doch verlangt und im
einzelnen so ziemlich genau dasselbe gefordert , was im
Schreiben des Bischofs Keppler wieder enthalten ist : „Ich
reklamiere und fordere"

, sagte er, „ im Namen der Kirche
ihre unmittelbare Mitwirkung bei Errichtung der Se -
minarien und ihrer Organisation , soweit sie nämlich die
moralisch-religiöse Bildung der dort zu erziehenden Lehrer
betrifft , bei Aufstellung der Religionslehrcr am Se¬
minar , bei der Dienstprüfung der Lehrer , bei Aufstell¬
ung der Schulinspektoren , bei der Einführung und dem
Gebrauch der Schulbücher .

"

Hinsichtlich der kirchlichen Forderungen stnd also die
Verhältnisse von damals und heute etwa dieselben ge¬
blieben . Es läßt sich aber nicht leugnen , daß inzwischen
die Position des Bischofs eine außerordentlich viel günsti¬
gere geworden ist . Selbst wenn man annehmen dürfte ,
daß die württ . Unterrichtsverwaltung von heute ebenso
nachdrücklich wie die damalige das bischöfliche Verlangen
ablehnen und die Erklärung abgeben würde , daß sie
der Kirche

"
nicht mehr Rechte an die Schule zngesteheq

könnte als ein „ Einsichtsrecht" hinsichtlich des Schul¬
religionsunterrichts , da man sonst ein „ Gesetz für die
Kirche " gemacht hätte , selbst dann hätte der jetzige Pro¬
test eine ganz andere Bedeutung . Aber schon die Re¬
gierung ist .heute kirchlichen Wünschen gegenüber weil
nachgiebiger, wie ja die Motive zum Entwurf aufs klarste
zeigen, und verlangt z . B . für die Kirche nachdrücklich
ein Recht der Leitung und Beaufsichtigung des Schul¬
religionsunterrichts , das die frühere Regierung als un¬
vereinbar mit dem Staatsinteresse abgelehnt hat . Und
dann sind die heutigen Nationalliberalen in manchen
Fragen weit reaktionärer als sogar rm Jahre 1836 der
Bischof und die katholischen Domdekane . Damals haben
die letzteren aus Gründen der Gewissensfreiheit für ein
Wahlrecht der Eltern unter den Schulen des Orts ge¬
stimmt und gesprochen und damit zweifellos auch für
das Prinzip der Simultanschule , das ja der jetzige Bi¬
schof heftig befehdet. Heute aber lehnt die württ . na¬
tionalliberale Partei einmütig die Anträge ab, welche
den Eltern die Wahl der leistungsfähigsten Schule des
Orts gewähren wollen , sie stimmt (abgesehen von einer
Ausnahme ) geschlossen gegen die Simultanschule , und
Professor Hieber tritt geradezu fanatisch für ein kirch¬
liches Leitungsrecht an dem Schulreligionsunterricht ein.
Das Bemerkenswerteste aber ist , daß im Jahre 1836
der Bischof mit seinen kirchlichen Forderungen namemlich
auch unter seinen Glaubensgenossen fast gar keine An-

Sie vergaß Colde-Fell ; sie vergaß , daß sie auf der
Anklagebank gesessen hatte , während eine neugierige Men¬
schenmenge draußen wartete , um zu vernehmen , ob sie
gehängt werden würde oder nicht ; sie vergaß alles ; sie
wollte keinen Schatten über die Schönheit und den
Glanz dieses Tages heraufbeschwören ; sie mochte nicht
einmal mehr nur an den Namen „Hefter Blair " er¬
innert sein.

Sie durchschritten die prachtvollen Räume , die die
schöne Marie Antoinette mit dem Zauber ihrer Gegen¬
wart belebt hatte ; sie besuchten die berühmte Orangerie .
Ach, welch ein Tag ! Kein anderer würde ihm je wieder
gleichkommen, keiner ihr je wieder so strahlend auf¬
gehen ! Und im Laufe des Tages konnte sie sich eines
schaudernden Entzückens nicht erwehren , als sie bemerkte,
daß auch er keinen Augenblick von ihrer Seite wich, daß ,
wenn er zufällig von ihr getrennt wurde , er eiligst wie¬
der zu ihr zurückkehrte .

Dann fuhren sie durch den herrlichen Svmmerabend
heimwärts . Er schlang ihr den Shawl fester um die
Schultern ; er war so ängstlich besorgt um sie und so
darauf bedacht, ob sie auch gut eingehüllt sei . Dies«
zärtliche Sorge für ihre Person war ihr so fremd , —
fremd und doch so wohltuend . Es gibt ja solche glück¬
liche Menschen, die ihr ganzes Leben lang von Liebe
und Sorgfalt umgeben sind . Auch die Frau , die Lord
Arden sich nehmen würde , konnte nicht anders als eine
dieser Glücklichen sein.

Eine wirklich glückliche Frau !
Und die schönen Augen füllten sich mit Tränen ,

als sie daran dachte, was für ein unsagbar schöne»
Leben die Frau von Lord Arden führen , wie er für
sie sorgen und wie zärtlich er sie lieben würde . Aber,
nein , sie wollte sich das Glück dieses Tages nicht durch
solche Gedanken trüben .

Die Sterne funkelten am Himmelszelt , als sic durch
die belebten Straßen von Paris fuhren , und da wandte
Lord Arden sich plötzlich zu ihr .

(Fortsetzung folgt .)



Hänger zählte und sogar von den kathvl. Abgeordneten
direkt und am schärfsten bekämpft worden ist . Nichts
kennzeichnet die damalige Situation besser als die Tat¬
sache, daß der Antrag des Bischofs, der Kirche ein Mit¬
aufsichtsrecht über die Schule einzuräumen , ganze 16
Stimmen von abgegebenen 87 auf sich vereinigte , und
zwar stimmten dafür nur 6 Mitglieder des Adels , die
3 kathol . Geistlichen, 2 protestantische Prälaten und nur
5 Volksabgeordnete , und auch das waren teilweise pro¬
testantische Pietisten . Zur näheren Beleuchtung mögen
hier einige katholische Stimmen der Kammer folgen :

Steinhardt : „Was aber die Elementarschulen
^ betrifft , so ist sogar auf dem Konzil zu Trident Lsss .
22 oap . 8 ausgesprochen worden , daß dem Bischof nicht
einmal die Aussicht über die unmittelbar unter dem
Schutze des Staats stehenden Schulen zustehe , also
noch weniger eine Mitwirkung bei der Leitung der
Schulen . Auch berufe ich mich besonders auf alle
Schulordnungen der vormaligen geistlichen und welt¬
lichen Reichsfürsten , auf die Schulordnung des deut¬
schen Ordens vom 3 . November 1788 und des Fürsten
von Fürstenberg vom 27 . November 1790 , wo man
nicht finden wird , daß dem Bischof ein Visitations -
recht eingeräumt wurde und ihm eine Mitwirkung zu-
stand . Dies ist eine Forderung , die sich selbst die
ehemaligen Reichsfürsten nicht haben gefallen lassen,
nnd die daher unbegründet ist .

"
v . Rummel : „Ich habe in meinen früheren

Dienstverhältnissen einem Fürsten gedient , der selbst
auf der geistlichen Fürstenbank saß, und muß bemer¬
ken , daß den Bischöfen im deutschen Reich kein wei¬
teres Recht zustand , als die Aufsicht über den Reli¬
gionsunterricht in den Schulen , damit nichts gelehrt
werde , was gegen die Reinheit des Glaubens und der
katholischen Lehre wäre . Das ist alles , was den Bi¬
schöfen , die selbst Fürsten waren , zugestanden wurde,
und der eigene Fürstbischof selbst hat sich als Bischof
nicht mehr herausgenommen .

"
Rettenmair : „ Wir brauchen keinen Staat im

Staat .
" „Ich fordere Religionsfreiheit ; und diese ist

nur dann gesichert, wenn der Staat über der Kirche
steht.

" Verschiedene katholische Abgeordnete erklärten
damals , daß sie dem Gesetz nicht ihre Zustimmung ge¬
ben könnten , ivenn nicht als oberster Grundsatz aner¬
kannt werde : „Sämtliche Schulanstalten sind Anstalten
des Staates .

"
Heute hat der Bischof mit seinen klerikalen Forder¬

ungen viel irregeleitetes Volk hinter sich und eine mäch¬
tige Partei , die auf jedes sachliche Urteil verzichtet, wenn
in Schulfragen die Kirche befiehlt oder wünscht, und es
ist undenkbar , daß heute ein Abgeordneter des Zen¬
trums , das sich für die einzig wahre Vertretung des
katholischen Bolksteils ausgibt , dem Bischof wegen Schul¬
forderungen erklärt , selber so gut wie der Bischof zu
wissen , was es zu tun habe.

Die Lage ist also heute unzweifelhaft ernster als
vor 70 Jahren . Und wenn gerade der „ Schwäb . Merk .

"
gegenüber dem bischöflichen Schreiben so kräftige Töne
findet , so muH doch auch ausgesprochen werden , daß diese
Zustände herbeigeführt worden sind durch die illiberale
Haltung der Nationalliberalen im Kulturkampf , der das
Zentrum geschaffen , und durch die reaktionäre Haltung
der heutigen Nationalliberalen , die prinzipiell vielfach
rückständiger sind als die früheren Klerikalen .

Die Erdbebenkatastrophe
in Süditalien .

Bei jeder neuen Nachricht, die aus Italien zu uns
kommt, ist es , als teile sich ein neuer Vorhang , und im¬
mer furchtbarere Episoden des ungeheueren Dramas , im¬
mer neue Trümmer - und Leichenfelder werden sichtbar.
Vor der Größe dieses Unglücks erlahmt die Wirksamkeit
der Sprache , und vor der Unendlichkeit dieses Jam¬
mers erscheint der herzlichste Ausdruck des Mitleids kalt
und pathetisch. Wie vor der unterirdischen Naturgewalt
der Menschengeist zu ewiger Ohnmacht verdammt ist , so er¬
kennt man in solchen Augenblicken die hilflose Ohnmacht
des Menschenwortes . Und nicht nur das Wort erlahmt ,
auch die Vorstellungskraft der Menschen reicht nicht aus ,
um eine so grenzenlose Katastrophe zu umfassen. Wir
können uns den Untergang eines Schiffes , können uns
die Vorgänge bei einem Grubenunglück ansmalen , aber
unsere Phantasie umspannt nicht den wcitgedehnten Schau¬
platz dieser italienischen Tragödie , an die sich von Stunde
zu Stunde neue entsetzliche Szenen anreihen .

Nun wird von neuen Erdstößen berichtet, die
vollends zerstörten , was die furchtbaren Beben vom Mon¬
tag noch übrig gelassen haben . Schauderhaft gräßliche
Schilderungen werden von einzelnen Ueberlebenden von
den Unglücksstätten entworfen , die noch mit vielenTau -
fenden von Toten bedeckt sind . Es steht lieute fest,
daß etwa zwei Drittel der 16VVVV Einwohner
Messinas der Katastrophe zum Opfer gefallen
find . Ein neuer Erdstoß von großer Heftigkeit
hat anl Mittivoch auch die noch stehenden Mauern in
Messina umgeworsen . Der deutsche Konsul Jakob ist
mit seiner Familie gerettet , seine Frau ist verwundet ,
sie hat einen Bruch des Ellenbogens und eine Gehirner¬
schütterung davongetragen . Seine beiden Töchter sind an
Bord der „ Therapia " in Neapel cingetroffen , mit ihnen ein
Fräulein Gamberwi , die Familie Puten , der Pastor Müh -
lensiefe, ein Herr Steinemann aus Wagenherd , Hans
Schneider aus Nürnberg , Gejcr aus Stuttgart ,Sternikel aus Groß -Strelitz , Emil Zeiler aus Mülhau¬
sen. Auf anderen Schiffen sind gerettet die Familien Prö -
gelen, Rieke , Zeise und Vogelfang . Das Schicksal von
weiteren etwa 15 Mitgliedern der deutschen Kolonie in Mes¬
sina ist ungewiß . In Reggio wohnten nur 2 Deutsche,deren Schicksal ungewiß ist . Im ganzen befinden sich
unter den bisher Geretteten 51 Deutsche .

Tic Zahl der Toten in dem zum größten Teil
zerstörten Reggio wird auf über 1800 angegeben. In
Palmi sind 425 Tote geborgen , während die Zahl
der Verletzten nicht festzustellcn ist . Die Bevölkerung hält

sich ohne Kleider und Lebensmittel auf dem freien Felde
auf . In Bagnara beträgt die Zahl der Toten gegen1000 , in Sani Enfemia 1300 , in Seminara 400.

Nach den letzten Meldungen aus Messina werden
die Verwundeten zunächst im Bahnhof untergebracht , des¬
sen eine Hälfte unversehrj geblieben ist . Me Nachrich¬
ten von der Garnison von Messina lauten sehr ungünstig .
Me Kaserne Sant Elena , wo 3 .Kompagnien lagen , ist
zerstört . Nur 20 Soldaten sind gerettet . Vom
89 . Infanterie -Regiment sind irur 10 Mann übrig
geblieben , von 400 Zollwächfern nur 15.

Unter den in Messina Umgekommeneu befinden
sich unter anderen der Leiter der Aganzia Stefani , der
Deputierte Fulci , sämtliche Mitglieder der bekannten Ju -
dustriellen -Familie Roberto , der einzige Ueberlebende dieser
Familie erschoß sich, weil er nicht allein weiterleben wollte.
Tot find ferner der bekannte Tenor Gamüa nnd der Bari¬
ton Anceschi mit seiner Frau . Ein junges Mädchen , das
unbekleidet in einer stehengebliebenen Ecke eingeklemmt
war , sprang vor Scham in dieTiefe , als ein Ma¬
trose kam, um es zu retten .

Bei den Rettungsarbeiten tun sich die russi -
schenMatrvsen besonders hervor . Sie brachten einen
Kassenschrank der Sizilianischen Bank , der 30 Millionen
enthielt , in Sicherheit . Aus einem Schutthaufen rette¬
ten sie 10 lebende Personen . Vor der Abreise
hinterließen die Schiffe alle an Bord befindlichen Vorräte
an Medikamenten .

« » *
Von der Insel Astica werden heftige Erdstöße

gemeldet, die sich Mittwoch nachmittags ereigneten . Die
Bevölkerung brachte die Nacht im Freien zu . — Syra¬
kus wurde Mittwoch früh 5 Uhr durch einen 2 5 Mi¬
nuten dauernden Erdstoß aus dem Schlafe ge¬
schreckt . Me Leute liefen weinend und schreiend auf die
Straßen . Der Bischof ließ die Heiligenbilder auf die
Straße bringen und veranstaltete eine Prozession .

» * »
Der König von Italien erhielt die Meldung

von der furchtbaren Katastrophe während er auf seiner
Besitzung Carditello der Jagd oblag . Tieferschüt¬
tert ordnete er sofort die Rückkehr nach .der Hauptstadt
an . — Der Kreuzer Viktor Emanuel ist mit dem König
und der Königin an Bord in Messina 9 Uhr hier
eingetroffen . Der König begab sich unmittelbar in das
Zerstörungsgebiet . Er belobte die italienischen, englischen
und russischen Matrosen und beglückwünschte sie warm
zu ihrem heldenmütigen Verhalten . Sodann unterrichtete
sich der Monarch über den Stand der Rettungsarbeiteu
und begab sich in die in Trümmer liegende Stadt . Die
Königin besuchte unterdessen die Verwundeten auf den
Schiffen .

* » »
Die Hilfsaktion.

Von der Zentralleitung des Wohltätigkeits -
Vereins in Württemberg ist eine einheitliche
Sammlung für die Opstr der Erdbebenkata¬
strophe in Süditalien und Sizilien organisiert worden.

Das Protektorat über das deutsche Hilfs¬
komitee für Sizilien übernahm die Kaiserin , das
Ehrenpräsidium Reichskanzler Fürst Bülow . Dem Hilfs¬
komitee sind sämtliche Direktoren der Berliner und ande¬
rer Großbanken beigetreten . Gezeichnet sind bisher
60 000 M, die sofort abgesandt werden sollen.

Zum Zwecke frachtfreier Beförderung von
Liebesgaben aus Deutschland an die überlebende Be¬
völkerung der zerstörten Städte in Sizilien und Eala -
brien entsendet die „ H a mb urg - Amerika - Linie "
den am 5 . Januar von Hamburg abgehenden Dampfer
„ Jlyria " nach einem sizilianischen Hafen . Zur fracht¬
freien Beförderung für diesen Dampfer bestimmte Liebes¬
gaben müssen umgehend unter der Adresse : Speditionsab¬
teilung der „ Hamburg -Amerika -Linie " in Hamburg , Frei¬
hafen-Kaiser Wilhelmshafen abgesandt werden.

Der Berliner Magistrat wird über einen Antrag ver¬
handeln , für die Hinterbliebenen der in Messina Verun¬
glückten eine größere Summe — wie verlautet 20000
Mark — zu bewilligen . — Der Wiener Bürgermeister
Dr . Lueger hat beim Stadtrat beantragt , zur Linderung
der Not in Sizilien 20000 Lire zu spenden.

Auf Anordnung des Marineministers in Ro m werden
die Dampfer Taormina mit 2500 Decken und Campania
mit 2000 Decken an Bord heute abend Genua verlasse«,
um nach Messina und Reggio zu fahren . Aus Palermo
sind die Dampfer Schura und Ancona mit Truppen an
Bord nach Messina abgefahren . Me öffentliche
Hilfstätigkeit hat mit außerordentlichem Elan einge¬
setzt . In ganz Italien finden Trauerkundgeb¬
ungen statt . — Pierpont Morgan spendete 50 000
Lire für die Hinterbliebenen der Verunglückten . — Der
Maltheserorden stellte sein gesamtes Feldlazarett zur
Verfügung .

» » «
Beileidskurrdgebnngen

sind aus Mutschland in großer Zahl abgegangen . Der
Präsident des Reichstags , Graf zu Stol -
berg - Wernigerode , hat an den Präsidenten der ita¬
lienischen Deputiertenkammmer folgendes Te¬
legramm gesandt :

„ Im Namen des Deutschen Reichstags bitte
ich Sie , Herr Präsident , den Ausdruck der tiefste «
und innigsten Teilna hme an dem namenlose«
Unglück entgegenzunehmen , von welchem blühende Teile
des uns durch Freundschaftsbande so nahestehende»
herrlichen Landes Italien heimgesucht und unzählige
Familien in Elend und Trauer gestürzt wurden . DaS
deutsche Volk ist angesichts dieses furchtbaren Ver¬
nichtungswerkes der Natur , dem Menschengeist und Men¬
schenhände machtlos gegenüberstehen, aufstief st ebe -
wegt . Dr . Udo Graf zu Stolberg -Wernigervde , Prä¬
sident des Mutschen Reichstags .

"
Mr PrinzregentvvnBayernhat telegraphisch

sein Beileid ausgesprochen . In der Berliner Stadtver -
ordnetensitznng wurde (wie auch im Heilbrunner Ge¬
meinderat ) des Unglücks gedacht . OBM . Kirschner -

Berlin sandte ein Telegramm . Auch der belgische Se¬
nat und die russische Reichsduma haben Kundgeb-
imgcn beschlossen .

Rundschau .
Eine Petition von Berliner Professoren

zur Nachlatzsteuer .
Eine Anzahl von Professoren der Berliner

Universität und Mitgliedern der Akademie der Wis¬
senschaften, die durch ihre beruflichen Aufgaben darauf
hingewiesen sind, haben an den Reichstag inbezug auf
die diesem vorliegende Nachlaßsteuer eine Peti¬
tion gerichtet. Sie ersuchen, daß Kunstwerke aller Art ,
Manuskripte , Urkunden und seltene Bücher von dieser
Steuer freigehalten werden möchten. Daß diese na¬
tionalen Werte unserem Volke erhalten bleiben, ist ein
deutsches Kulturtnteresse ersten Ranges . Eine Nachlaß -
Heuer auf sie würde aber deren Erhaltung in den Fa¬
milien , die es bisher als eine Ehre ansahen , diesen er¬
traglosen Besitz zu behaupten , außerordentlich erschwe¬
ren . Im Laufe der Zeit würden bei wiederholten Erb¬
teilungen die Höhe der Steuer und in vielen Fällen
ihr Mißverhältnis zum vorhandenen Vermögen vielfach
zur Veräußerung zwingen . Den Vorteil würde das
Ausland haben , insbesondere Amerika , das , mit über¬
legener Kapitalkraft ausgerüstet , die auf den Markt ge¬
worfenen Schätze erwerben könnte. Und zugleich wäre
zu besorgen, daß Lust und Eifer , dergleichen Gegenstände
zu sammeln , gelähmt würden , wenn sich mit Sicherheit
vorausschen ließe , daß aus dem Besitz den Erben Wei¬
terungen entstehen und daß sich der Besitz dennoch für
künftige Generationen nicht würde bewahren lassen. So
fordern gleicherweise die ästhetische Kultur unserer Na¬
tion , der Zusammenhang dieser Kultur mit unserer
künstlerischen Vergangenheit und das Interesse der Wis¬
senschaft , daß wertvolles Studienmaterial erhalten bleibe,
die Befreiung der arrgegebenen Gegenstände von der
Nachlaßsteuer .

Diese Petition kommt der „Mutschen Tageszeitung "
gerade geschickt , um eine konservative Münze daraus zu
prägen . Sie sagt :

Es wäre doch eine himmelschreiende Ungerechtig¬
keit, wenn der Nachlaß des Millionärs , der in
Gemälden , Kunstwerken, seltenen Büchern usw . besteht ,
von der Steuer frei bliebe, während das Besitztum der
kleinen Mittelstandsleute , das ein paar tau¬
send Mark Wert hat , der Steuer unterworfen würde .
Das ist schlechterdings unmöglich . Außerdem wäre es
gar nicht undenkbar , daß durch die gewünschte Be¬
freiung die Umgehung der Nachlaßsteuer ermöglicht
würde . Wer die Nachlaßsteuer will oder duldet, Mr
muß auch damit einverstanden sein, daß Kunstgegen-
stände oder ähnliche Dinge ihr unterworfen werden.
Will man das nicht — und disse Absicht ist löblich
und verständig — so muß man die Nachlaßsteuer über¬
haupt bekämpfen.

Kleine Mittelstandsleute , die nur ein paar tausend
Mark hinterlassen , würden bekanntlich überhaupt keine
Nachlaßsteuer zu zahlen haben . Aber das läßt man
gern unbeachtet, wenn es sich darum handelt , durch die
Gegenüberstellung des Millionärs agitatorisch zu wirken.

* q, »

Zur Bohkottbewegung in Konstantinopel.
Bezüglich der Boykottbewegung verlautet aus si¬

cherer Quelle , daß dank des Eingreifens des deutschen
Botschafters , sowie der entschiedenen Stellungnahme des
Ministeriums des Innern und des Polizeiministeriums
deutsche Waren den Empfängern ohne Schwierigkeiten
ausgeliefert werden , auch wenn diese dem Boykottkomitee
nicht beigetreten sind .

Tages -Chronik.
Würzburg, 29 . Dez . Der Stadt Würzburg ist

eine Erbschaft von etwa 100 000 Mark zugefallen . Erb¬
lasserin ist die gestern in München gestorbene Regier¬
ratstochter Marie Thelemann , eine geborene Würz¬
burgerin .

Köln, 30. Dez . Der Rhein führt seit heute früh
in seiner ganzen Breite Treibeis . Die meisten
Schiffe suchen . die Winterhäfen auf .

Berlin , 30. Dez . Nach einer hier eingetroffenen
kReloung sind bei Riedfonlein 23 Hottentotten wie¬
der über die Grenze in englisches Gebiet zurück¬
gegangen . Es heißt , daß sie beabsichtigen, zu Simon
Copper zu stoßen. Der stellvertretende Gouverneur '

hat
den Highkommissionär und den Gouverneur der Kapko -
lorkke davon in Kenntnis gesetzt.

Haag, 30. Dez . Ms Amtsblatt veröffentlicht ein
kgl . Dekret , daß der Nachkommenschaft der Königin der
Name Oranien -Nassau erhalten bleiben soll. Die Kinder
werden den Namen erstes Prinzen bezw . einer Prinzessin
von Oranien -Nassau sowie eines Herzogs bezw . einer
Herzogin von Mecklenburg tragen .

Paris , 30. Dez . Aus verschiedenen Gegenden
Frankreichs werden heftige Schneestürme gemel¬
det, so besonders aus den Ostpyrenäen , dem Jura und
Savoyen .

Le Mans , 30. Mz. Wilbur Wright unternahm
heute einen Flug von 1 Stunde und 54 Minuten über
eine Strecke von 98 Kilometer . Me Kälte setzte der
weiteren Fortführung des Flugs ein Ziel .

Aus Württemberg
Lieustnachrichte « .

Befördert : Dt« Obeibahnasststenten Nall in Reutlingen
auptbahnhof zum Eisenbahnsekrelär in Eislingen und H o ch in
tuttgart Hauptbahnhof zum Eisenbahnsekrrtär in Reutlingen

Hauptbahnhof.
Uebertragen : Die erledigte Stelle des Ctationsverwal-

terS in Kirchheim a . N . dem Eisenbahnastfienten Götz daselbst
In den Ruhestand versetzt : Den Oberregierungsrat

v »n Mater bei der Versicherungsanstalt Württemberg unter Ver¬
leihung des Titels und Rangs eines Negierungsdirektors, den Pr«-
fessor Dr . Kolb am Gymnasium in Hall unter Verleihung de»
Ritterkreuze» des Ordens der Württembergischen Krone.



/
Versetzt : Den Bahnverwalter Flaig in Schussenried

seinem Ansuchen gemäß nach Schwenningen, den Postmeister
Schiller in Lausten a N auf Ansuchen in gleicher Eigenschaft
noch Bietigheim und die Poftsekretäre Sander in Nagold zu
dem Postamt Nr l in Heilbronn , Bertsch in Rottweil zu dem
Postamt Nr 1 in Reutlingen und Kienzlein Spaichingen nach
Tuttlingen , den Oberbahnasfistentcn Schumacher in Plochingen

i nach Wildbad .

s Ständisches . Mit dem Wiederzusammentritt des
! Landtags soll auch, wie verlautet , der Hauptfinanzetat

für 1909— 11 mit dem Entwurf eines Finanzgesetzes
zur Ausgabe gelangen . Dem Exposee des Finanzmini¬
sters , das die Vorlegung des Etats begleitet, sieht man
im Hinblick auf die in Aussicht stehende Steuererhöhung
begreiflicherweise diesesmal mit erhöhtem Interesse ent¬

gegen . _

Stuttgart , 30 . Dez . Bei der Ziehung der Reut-
linger Kirchenbaulotterie fielen die Hauptgewinne auf fol¬
gende Nummern : 40000 M auf Nr . 73 684, 10 000 M
auf Nr . 62 322, 2000 M auf Nr . 25 400 , je 1000 M
auf Nr . 44 390, 84 769, je 500 M auf Nr . 5089 , 46 715,
67131 , 24150 , 79 533, 97 699 . (Ohne Gewähr . )

Stuttgart , 30. Dez . Wie der Schwäbische Merkur
hört, hat Landrichter , Hermann Authenrieth in
Stuttgart einen Ruf zum Uebertritt in den Reichskolo¬
niedienst erhalten . Er wurde zum Oberrichter von
Kamerun ernannt und wird schon am 9 . Januar die
Ausreise antreten . Authenrieth hat früher schon eine halb-

'
jährige Urlaubsreife durch Ostafrika gemacht. — Die Zen-

! tralleitung des Wohltätigkei .svereins in Württemberg hat
, eine einheitliche Sammlung für die Opfer der Erd¬
bebenkatastrophe in Süditalien und Sizilien or-

l ganisiert .
' Göppingen, 31 . Dez . Die Gemeindekollegienhaben

gestern mit Stimmenmehrheit beschlossen, auf 1 . April
1909 die städtische Sparkasse , deren Gründung im Novem-

' ber vor . Jahres einstimmig beschlossen wurde, zu eröffnen .

Nah und Fern .
l JnFreibnrg hat ein nachts heimkehrender Stu -
s dent der Medizin auf seinen Hauswirt geschossen und ihn
1 in der Herzgegend schwer verwundet . Der Student wurde
! zur Beobachtung seines Geisteszustandes in die psychia -
j Irische Klinik geschafft .

j Gerichtssaal .
^ Schwurgerichte . Für die ordentlichen Sitzungen ^
U^ xr Schwurgerichte des 1 . Vierteljahrs 19-9 sind zu Vor -

tz Menden ernannt worden : In Stuttgart Landgerichtsdi -
' rekor v . Fs her, Heilbronn Landgerichtsdir . ktor Schuster ,

i Tübingen Landgerichtsdirektor Dr . Kapff, Rot . weil Land -

, gevichtsdirektor Haasis , Ellwangen Landgerichtsdirek -
Ast, Hall Landgerichtsrat Jopp , Ulm Landgerichtsdirekwr

h Lempp, Ravensburg Landgerichtsdirektor Hartmann . —
Die ordentlichen Schwurgerichtssitzungen des 1 . Viertel¬
jahrs sind in Stuttgart 8 . Februar , Heilbronn 1 . Februar ,
Tübingen l8 . Januar , Rottweil 18 . Januar , Ellwangen
25 . Januar , Hall 25 . Januar , Ulm 8 . Februar , Ravens¬
burg 25 . Januar zu eröffnen .

Stuttgart , 30. Dez . (Strafkammer) . Einem ledi¬
gen Ingenieur , wurden Ende Oktober von zwei Kunden
seiner Firma zwei Geldbeträge in Höhe von 850 Mark ,
die erst 14 Tage später fällig gewesen wären , über -

i geben . Der Ingenieur lieferte aber das Gold nicht ab,
k sondern verwendete es zur Bezahlung von dringenden

Schulden . Als die Firma die Beträge am Verfalltag
! einkassieren lassen wollte , kam die Unterschlagung ans
! Tageslicht . Die Firma erstattete Anzeige und der Jn -
! genieur hatte sich nun wegen Unterschlagung zu ver-

s antworten . Er machte geltend , er wäre jederzeit in der
s Lage gewesen , das Geld aufzutreiben . Er habe ange-
! nommen, seine Firma werde damit einverstanden sein,
i daß er das Geld vorübergehend für sich behalte , wenn
! er es nur am Verfalltag abliefere . Die unterschlagene
j Summe wurde von der Schwiegermütter des Angeklag¬
te te- ersetzt . Die Strafkammer ließ sein Schutzvorbringen
t'^nicht gelten und verurteilte ihn zu 4 Wochey Gefängnis .

Pforzheim , 30 . Dez . Der frühere Direktor der
) hiesigen Filiale der Südd . Diskontogesellschaft, Max
t Troß , der zugleich Geschäftsführer des hiesigen katho -
» lischen Vereinshauses war , wurde gestern von der Karls -
« ru ^ r Strafkammer wegen Vergehens .gegen 8 312 des
v Handelsgesetzbuches unter Anrechnung von vier Mona -
f ten Untersuchungshaft zu einem Jahr Gefängnis und

1500 Mark Geldstrafe verurteilt . Er hatte im Jahre
' 1906 23 500 Mark , die er als Geschäftsführer des ka-

r tholischen Vereinshauses einnahm und bei der Diskonto -
k bank anlegen sollte , für sich verbraucht , ebenso 7100
) Mark , die er als Geschäftsführer des kathol . Vereins -
! Hauses für Pachtzinsen einnahm . Man sprach hier von
j weiteren Delikten zu ungunsten der Diskontobank und
. Privater , besonders kathol. Geistlicher, doch , stand nichts

hievon zur Anklage. Da Groß völlig geständig war ,
wurden keine Zeugen vernommen . Die Verhandlung
dauerte nur IVe Stunden . Groß hat seinerzeit hier ein

. recht flottes Leben geführt .

Straffolgenverjährung .
Die rechtliche Bedeutung des Ausdrucks „ Berjähr -

dürfte allgemein bekannt sein. Jeder weih z . B .
wenn er einem Kunden eine Warenforderung zwei

AeHr , lang kreditiert hat, ohne sich eine Anerkennung sei-
s des Schuldners oder ein Urteil gegen ihn zu ver-
ffen, Letzterer einfach erklären kann : „ Ich brauche die
ld nicht mehr zu bezahlen, dieselbe ist verjährt .

"
Aber nicht nur im Bürgerlichen Recht, wo es st

Mn Schuld und Forderung handelt , sondern auch im Strä
» cht, wo sich Schuld und Sühne gegenüberstehen, ist daS

stitut der Verjährung eingeführt . Hier kennt man eine
rafverfolgungsverjährung und eine Strafvollstreckungs¬

verjährung . Nun hat aber eine Bestrafung vielfach Fol¬
gen, welche über das notwendige Maß der Sühne hi-
irausgehen und geeignet sind, die fernere Existenz des
Bestraften auf absehbare oder unabsehbare Zeit in Frage
zu stellen. Es sind dies insbesondere Straffolgen , welche
„nicht" (wie anderes z. B . „ Aberkennung der bürgerl .
Ehrenrechte"

) ausgesprochen sind, aber dennoch bestehen .
Ein Beispiel wird dies am besten zeigen :

Ein Beamter hat sich eines Eigentumsvergehens (Un¬
terschlagung) schuldig gemacht, ist mit vier Monaten Ge¬
fängnis bestraft worden und sieht sich nun nach verbüßter
Strafe nach einer anderen Existenz um, damit er ferner¬
hin sich und seine Familie anständig ernähren kann . Daß
ein solcher Mann , — mag er auch aus Not oder in einer
leichtsinnigen Stunde gehandelt haben — nicht überall
mit offenen Armen empfangen wird, sondern erst nach lan¬
gem vergeblichem Bemühen durch Fürsprache von Ver¬
wandten und Bekannten eine Stellung erhält , bedarf wohl
keiner Erörterung . Schließlich wird dem Betreffenden in¬
folge warmer Befürwortung seitens einer Firma ein va¬
kanter guter Reiseposten angeboten . Kann er die Stellung
annehmen ? Er w,ird es hocherfreut tun . Wer kann er
es nach Gesetz und Recht? Nein , er darf infolge seiner
Bestrafung seinen neuen , vielleicht schwer erkämpften Be¬
ruf nicht ausüben ! Nach 8 55 der Gewerbeordnung be¬
darf derjenige, welcher außerhalb des Gemeindebezirks sei¬
nes Wohnortes usw . Warenbestellungen aufsucht, eines
Wandergewerbescheins . Gemäß Z 57 der Gewerbe-Ord¬
nung „ ist" dieser zu versagen , wenn der Nachsuchende
wegen einer strafbaren Handlung gegen das Eigentum zu
einer Freiheitsstrafe von mindestens drei Monaten , und
nach ß 57 a „ ist er in der Regel" zu versagen , wenn der
Nachsuchende dieserhalb zu einer Freiheitsstrafe von min¬
destens sechs Wochen verurteilt ist und feit Verbüßung
der Strafe drei Jahre noch nicht verflossen find . — Das ist
eine Straffolge außerhalb der „ ausgesprochenen" Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte etc . deren Konse¬
quenzen mancher Richter bei der Strafzumessung nicht
zieht, vor allen Dingen aber eine Straffolge , welche der
Laie nicht einmal ahnt !

Man entgegne mir nicht : „ Der Betreffende kann doch
einen anderen Beruf , deren es so viele giebt, ergreifen .

"

Der Bestrafte ist mit E . zu vergleichen, mit einem Er¬
trinkenden in dem gewaltigen Strome des Lebens und
der bürgerlichen Gesellschaft. Bei dem an sich schon har¬
ten Kampfe ums Dasein hat er es doppelt und dreifach
schwer . Er greift nach dem sich ihm in der Nähe bieten¬
den Strohhalme und kann nicht warten bis er den in der
Ferne schwimmenden Balken erfassen kann . Der Stroh¬
halm gibt ihm erneuten Mut und Kraft , durch eigene
Tätigkeit den rettenden Balken zu erreichen, aber diesen
Strohhalm , den die Gesellschaft dem Unglücklichen bietet,
entreißt dem Ahnungslosen rücksichtslos das Gesetz. Das
ist ungerecht, unhuman !

Uber — hier ist wenigstens eine Zeit vorgesehen,
nach deren Ablauf das Recht der Behörde zu der besproche¬
nen Versagung aufhört , gewissermaßen eine Verjährung .
Dagegen gibt es auch eine Straffolge , welche dem, wenn
auch nur einmal bestraften Menschen, sein ganzes Leben
lang anklebt . Es ist dies die Berechtigung der Gerichts¬
behörde, speziell des Richters , einem Angeklagten seine
Vorstrafe immer und immer wieder, selbst nach langen
Jahren , öffentlich Vorhalten zu „ dürfen "

. Die Staats¬
anwaltschaft führt über jede bestrafte Person ein soge¬
nanntes Strafregister , welches man wohl mit Recht das
„ewige Strafregister " nennen könnte. Wie manche durch
jahrelanges rühriges Schaffen mühsam erkämpfte Existenz
ist schon durch dieses Strafregister vernichtet, wie manches
hohe Ansehen bei der Familie , bei Freunden und Ange¬
stellten infolge einer kleinen Gerichtsverhandlung zweck-
und nutzlos in den Schmutz getreten werden ! Solche Zu¬
stände dürften wohl kaum dem Rechtsbewußtsein und Ge¬
rechtigkeitssinn des Volkes, auf welchen Recht und Gesetz
aufgebaut sein sollen, entsprechen ! Allerdings hat man
auch an höherer Stelle diesen Fehler entdeckt und daher
Hot der Herr Justizminister durch Erlaß die Richter an¬
gewiesen , möglichst schonend und nicht nutzlos von der öf¬
fentlichen Verlesung des Strafregisters Gebrauch zu ma¬
chen . Aber, was hilft das , wMn Zweck und Nutzen der
Verlesung zu erwägen , der persönlichen Ansicht des ein¬
zelnen Richters überlassen bleibt ! Nein , auß hier muß
„das Gesetz" eingreifen , auch hier muß eine „ gesetzliche
Verjährung " nach einigen Jahren das Strafregister aus¬
schalten und zwar so, daß dem Bestraften nach Ablauf
der vorgesehenen Zeit weder im öffentlichen noch im Pri¬
vatleben eine Bestrafung vorgeworfen werden darf . Mit
Letzterem meine ich, daß z. B . bei Privatklagen den Be¬
leidiger mit Ablauf der Verjährungsfrist der Wahrheits¬
beweis abgeschnitten ist . Abgesehen davon aber, daß obige
Forderung gerechtfertigt sein würde, paßt sie sich auch
vollkommen der Strafgesetzgebung an ; denn ebensowohl
wie in 8 67 Str . G . V . eine Strafverfolgungsverjährung
von zwanzig, fünfzehn, zehn, fünf und drei Jahren vor¬
gesehen ist, könnte daran anschließend eine Straffolge¬
verjährung mit gleichem Maßstabe gemessen vorgesehen
werden.

kleine GM GM —
— Es ist wohl das erste Mal , oaß , ein Kind dieses!
Alters einen so hohen Künstlersold erhält .

Eine böse Geschichte
wird aus Schüpfheim im Kanton Luzern gemeldet.
Der Fall liegt nach dem „Luz . Tagesanz .

" wie folgt :
Gegen das Ehepaar Sch . , der Mann ist Schlosser von
Berus , war ein Haftbefehl erlassen worden ; schon seit
längerer Zeit wurde von der Nachbarschaft eines der Kin¬
der dieser Familie vermißt . Die Eltern , nach dem Ver¬
bleib befragt , brauchten allerlei Ausflüchte und gaben
schließlich an ,

'das dreijährige Büblein hei einem Bru¬
der tu Zürich untergebracht zu haben . Nachforschungen
stellten die IlnrichtiAeit der Angaben fest. Der Er¬
dacht regte sich, das Kind könnte auf die Seite geschafft
worden sein . Drei Polizisten begaben sich am Freitag
Abend nach dem Hause des Schlossers und verhafteten
die Frau ; dem Mann gelang es , durch eine Hintertür
zu entkommen . Aus zwei Revolvern feuerte er auf seine
Verfolger .Schüsse ab , glücklicherweise ohne zu treffen ;
auch die Polizisten schossen ; daß kein Mut floß, war
nur der Dunkelheit zuzuschreiben. Sch . flüchtete in den
Wald , konnte aber verhaftet werden . Der Leichnam des
vermißten Kindes wurde in der Nähe des Hauses ver¬
graben aufgesunden .

Lin Manko der Frauen .
Der es herausgesunden hat , ist der alte Peter Ro¬

segger , und was er damit meint , das erzählt er in
seinem „ Heimgarten " in folgender ergötzlicher Weise:
„ Die Frauen haben einen Hut , der freilich keiner ist und
deria ls Fremdkörper auf dem Kopf überflüssig ist . Da¬
für haben sie keinen Sack . Es ist eigentlich unglaub¬
lich . Mit allen denkbaren Dingen sind ihre Kleider
ausgestaltet , aber sie haben keinen Sack. Wenn sie auf
den LNarkt einkaufen gehen, so müssen sie das Geld
in der Hand vor sich Einträgen öder in einem Leder-
täschchen oder Körbchen, das sie natürlich alle Augen¬
blick verlieren . Ich habe im Gewand , das mir am
Leibe sitzt, nicht weniger als dreizehn Taschen : in der
Hose zwei, in der Weste drei, im Rock fünf und im
Ueberrock drei . Und ich brauche alle . Die Sachen ,
die ein Mensch stets bei sich tragen muß, sind in den.
Säcken so verteilt , daß sie nirgends nach außen eine«
Knoten zeigen . Es geht ganz gut . Und bei den Frauen
soll es nicht gehen, da — sagt die Schneiderin — ließe
sich nirgends ein Sack anbringen , nicht einmal im falti¬
gen Kittel . Und es soll immer so gewesen sein. Zur
Zeit .der Krinoline — wie viel Raum zwischen Kleid
und Mrper , aber für den Sack war keiner. Tann kam
was ans Frauengewand , das stand wie ein Kameelrücken
hinten hinaus , ganz kolossal , ein Dutzend voller Tasche »
hätte drin Platz gehabt — in der Tat tbar nicht ein
einziger Sack vorhanden . Auch die Bäuerinnen sind
nicht glücklicher . Erst wenn sie alte Weiber sind, legen
sie sich zwei Kittelsäcke zu, in denen sie ihre Notwendig¬
keiten ganz bequem herumtragen . Das junge Banern -
weib fleckt auf dem Kirchgang sein Geldtäschchen hinter
dem Mieder in den Busen hinab . Taschentuch und Ge¬
betbuch trägt es in beiden Händen vor sich her . In
der Taffetschürze haben manche zwei Täschchen eingenäht ,
aber die sind so klein, daß gar nichts darin Platz hat ,
etwa ein Fingerhut , und den tun sie auch nicht hinein .
Ich bediene mich nicht gerne weiblicher Personen zu Boten -
geherinnen ; die müssen alles so in der Hand tragen oder
im Ledertäschchen; und dann der Jammer , wenn sie was
verlieren oder ihnen das Täschchen von einem Galgen¬
strick abgezwickt wird . Und was den Haushalt angeht :
Wer keinen Sack hat , der sammelt nicht, zer zerstreut.
Aber die Frauen sagen, sie könnten nichts dafür , die
Schneiderin mache ihnen die Säcke einfach nicht ins Ge¬
wand , sie sage , sie sei keine Säcklerin , sie sei Kleider¬
macherin .und habe nur darauf zu sehen , daß die Robe
gut steht . Ich hatte einmal einen Schneider , der
wollte mir in den Rock keine inwendige Tasche machen;
ich täte doch nur ein großes Buch hineinstecken , und daS
verschandle den schönen Rock. Gut . Ich begegne nach¬
her meinem Schneider öfter und tu 'nichts dergleichen.
Und als er einmal darauf anspielt , daß die Kunden
nicht mehr Rechnungen begleichen wollten , meine Antwort :
„Das glaube ich - Auch ich kann den Anzug nicht zcch-
len , wett ich kein Geld bei mir habe . Ich habe nämlich
keinen Sack um die Brieftasche einzüstecken .

" Das hat
er verstanden, und mir nachträglich den Sack in den Rock
genäht . Eine Dame , die ich in diese Klageschrift einge-
weiht , behauptet , ich täte wie alle Herren in solchen Din¬
gen stark übertreiben ; sie behauptet , auch in Frauen¬
kleidern gebe es Taschen . Es wird am Ende doch f»
so sein. Wie könnten die Frauen uns Männer in den
Sack stecken , wenn sie keinen hätten ?"

— Zur Genesung . Hat Dich denn Deine Frau
während Deines Rheumatismus schön gepflegt ?" — „Hm,
solange ich kein Glied rühren konnte, hat sie mir so¬
gar — den Hausschlüssel aufs Nachtschränkchen gelegt !"

Vermischtes .
Lin elfjähriger „Star " .

Aus London wird geschrieben : Die kleine elfjährige
Elise Craven , die zum ersten Male im „His Maje -
sty's Theatre " in der Pantomime „ Pinki und die
Feen " als Feenkönigin auftrat , erzielte einen solchen
Erfolg , daß der Direktor des „ Colosseums" , eines Va¬
riete-Theaters , das zarte Kind für sein Institut auf acht
Wochen mit einem wöchentlichen Honorar von zwei¬
tausend Mark engagiert hat . Das fröhliche Kind mit
seinen

'
intelligent dreinschauenden blauen Augen und den

langen blonden Locken, die beim Tanzen über ihre Stirn
fallen , bietet, wenn sie tanzt , ein wunderbares Bild von
unbewußter Grazie und Anmut . Sie verkörpert das Ideal
der Feenkönigin , wie es sich die englische Jugend nach .den
Erzählungen der „ nnrss " am Kamin gebildet hat , und
wie sie sie selbst in den Büchern hat schildern sehen . Die
Jugend tobt geradezu bei den Darstellungen , wenn die

Handel und Volkswirtschaft .
obere« Kraichgan » SS . vez . Dt« letzte» Tabak

hat « an letzte Wiche in I , tragen v.-rwoge » , im ganzen über
«kW Ztr «um Preise vsn 88—87 M , her größt - Teil zum letzteren
Brei« . Das Ergebnis hat Heuer w dcfriedr . t daß im kommende«
Jahre der Tabakbau eine dedeu ende Zunahme crsährt.

Schlacht -Bieh -Markt Stuttgart.
24 . Dezember 1908 .

Ochseu Bullen Kalbet» u Kühe Kälber Schwein«
Duaetrieben : 88 5 806 4SL 445
« erkauft : SS 4 33» 432 44S

Erlös auS ' » Kilo Schlachtgewicht :
Ochlen , 1 . Qual -, vs» - bis

L. Qual.,
« «Len , 1 . Qual .,

2. Qual.,
Stt« e n. Junge, 1 .

8. Qual .,
3 . Qual -,

Ktihe, 1 . Qual.,

Kühe. 2 . Qual . , von 58 biS 8»
s . Qual ., 38 4S

Kälber, I . Qual ., «» »1
2 Qual ., „ 8« »»
8. Qual , »2 85

Schweine, 1 . ,. „ 76 7«
2 . Qual , 7 » 7«
3 . Qual , « 1 71

68
8«
81
7»
78

6»
87
88
80
77

« erlauf des « arkeS : lebhaft .
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8 . Der Uebergang vom alten zum neuen Jahre hal
sich bei uns in üblicher Weise vollzogen . Die Sylvestec -
GotteSdienste vereinten wiederum zahlreiche Andächtige , um
gemeinsam an geweihter Stätte zu danken für den guten
Verlauf des Jahres , oder , wo die verflossene Zeitenspanne
Schmerz und Leid , wo sie harte Prüfungen gebracht , sich in
Demut in diese Schickung zu ergeben und in Gott Trost
und Stärke für die Zukunft zu suchen. In trauter Familien -
runde oder in geselligen Kreisen wurde dann Sylvester
alter Sitte gemäß gefeiert und als die letzten Gtundenschlägedes Jahres 1908 ertönten , da mischten sich in diese überall
freudige Rufe des Glückwünschens hinein , aus der Menge

auf den Straßen wie auS den geöffneten Fenstern heraus,!
und gar mancher stand ernsten Sinnes für sich und seine

'
Gedanken waren dem Vergangenen , der Hoffnung auf daS
Zukünftige geweiht . Am Neujahrsmorgru gnbs dann noch¬
mals ein Beglückwünschen allerseits und unzählige Briefe
und Karten trugen unsere nimmermüden Briefträger in
Häuser und Familien . Hoffen wir , daß diese Gratulationen !
allesamt den Empfängern nur Freude bereitet haben und
daß Gemeinheit und Bosheit nicht die Triebfeder waren ,
welche dis Absender schmutziger, beleidigender Karten in
leider so vielen Fällen beseelt . Mit den Festtagen sind wir
nun — exklusive Erscheinungsfest — fertig und eS ist gut
so, denn gerade diesmal galt von ihnen das Wort : „Nichts
ist schwerer zu (tragen , als eine Reihe von guten Tagen .
Die Arbeit des Alltages tritt nun wieder gebieterisch in ihr

Recht ; möge ste sttr Jedermann eine erfolgreiche und ge¬
segnete sein.

kl Milrtär -Berein . Auch dieser Verein kann mit
Befriedigung auf seine in heutiger Nacht in der Turnhalle
adgehaltene glänzend verlaufene Weihnachtsfeier zurück-
biicken. Die Halls war bis auf den letzten Platz besetzt ;das Dargebotene durchweg ersten Genres . Detaillierte
Schilderung in der Montag - Nummer .

Der Kalender für 1000 wird der Montag-Ausgabe
beigelsgt .

Druck -gmd Verlas der Bwch - Hofw.«mischen Buchdrucker«
in Wii -'-öad. Bersntzv . Redakteur E . Reinhardt , daselbst

Der ll . Kurs der Frauenarbeitsschule beginnt am 4 . Januar1909 und endigt am 15 April 1909 .
Der Unterricht umfaßt die Fächer : Stricke « , Hackeln , Flicken ,Hand - « ud Mafchinennäheu (Weißzeugnähen ), Kleidernähe « ,Weiß - und Bundsticken , sowie Schrrittmnsterzeichnen «Das Schulgeld ist dasselbe wie im vorigen Jahre .

Anmeldungen auch von auswärtigen Schülerinnen wollen andie staatlich geprüfte Lehrerin Fräulein Luise SchwäbleHier (Villa
Augufta ) gerichtet werden .

Wildbad , den 28 . Dezember 1908 ._
IIM» g MMMIl

Lücke »LIM MM L
sind in einer Anzahl von über 2 Millionen
über die ganze Erde verbreitet , ein Resultat ,das keine deutsche Fabrik auszuweisen hat .

Der Weltruf , den die Nanmann ' schen
Maschinen genießen, bietet jedem Käufer sichere
Garantie für ihre hervorragende Güte und
Gediegenheit .

«Z Zur Kunststickerei sind Naumann s
^ Nähmaschinen besonders geeignet .

Alleinverkauf der „Naumann -Maschine " mit Kugellagsr -Gestellund patentierter Fußbank nur bei

G . Trubel , Stuttgart
Nähmaschineulager aller Systeme . — Gegründet 1878 .

Vertreter für Wildbad :
8 . kioxin ^ r , Uo880l ' 86kmi66

rr Zubehör und Ers atzteile . — Reparatur - Werkstätte ::

Zur

Vervollständigung
unseres Bandes kaufen wir nach¬
stehende Nummern unseres Blattes
zurück :

85 , 93 , 111 , 113 , 137 , 138 ,
141 , 242 und 244 .

Die Expedition .
Wildbad .

lmm- L > ÜWhiiMöl-VklM

8sw8t « K ulx ixl

8 vbr
im

Schwarzwaldhotel ^

Ansschußfitzung
Der Vorstand .

Rekruten -Verein
Am Sonntag nachmittag 2 Uhr

Zusammenkunft
im Hotel Pakmeugarten .

Der Vorstand .
Zwei noch gut erhaltene

LmpMIs MtzM D
-
08868 kLMr in

Haar - und Wollsilzhüte
für Herren und Knaben

Klappzylinder , Seidenhüte , Mützen,
Schirme , Stöcke, Ski - und Rodel¬
mützen zu denkbar billigsten Preisen

Auf Pelzwareu solange noch Vorrat

13 ^ rsz . Aaöstt
Hochachtungsvoll

«s. Aokriikoiio , kloi ^ Iieim
Hutmacher , Reuchlinftr . 8 . neben Kyffhäuser .Krnzrge Wep ^ rnlrrr -werkstätte für Kerren - und Acrmeu -

— _ Aüte am '
Ukcrhe ._Lenbkare

ModetstHtiLten
( Marke Lenker)mit Bremsvorrichtung empfiehlt und ist daselbst zur Ansichtausgestellt .

rLMKIM , Torbm .
: CafeCafe Neu eingerichtet . : : :

direkt am Fuße der Bergbahn

Nettestes Geschäft am Platze . " I Königli cher Hoflieferant .

hat zu verkaufen
Karl Rath .

Ich suche auf 1 . April eine
4 - 5zimmerige

sommerlich
'
gelegen , womöglich mit

Gartenanleil .
Postsekcetär Handel .

ll
»Lssovt » Ulli Iroetsll « FoduppsrEsodlo »Lropk .

L !rr »m», 8 »Ql»iissek1Srtz ,

otksns I 'üsss
LsinsekLüsu . LsmssssokvLro , ^ äordolus , dLs«

»11a Vllolisa sürä ott »odr kLrlitLekix ;

wsrdislisrvsr8sbli <:ti Uotstö
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Lral von <rir'r mut LLars . Ooss 1.—.
^

LN k rsrbov xsksv 18§l!6k siv.

! r« I.-; V 7-rirüoli./.ii ,,

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß mein lieber
Sohn , unser guter Bruder , Schwager und
Onkel

Udert Htttmaun
am 8 . Dezember vor . Jahres in Brooklyn ( Newyork ) im
Alter von 43 Jahren nach langem schweren Leiden sanft
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden ' I
Hinterbliebenen

Wildbad , den 2 . Januar 1909 .

Die trauernde Mutter

Marie Hosmann
Buchdruckereibesitzers -Wwe .
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K VAllein -Berkauf für Wildbad bei

Kautschnkftempel
empfiehlt

Ev . Gottesdienste .
Sonnt , n . Neujahr

Vorm . ' /i10 Uhr Predigt : Stadt -
pfarrer Auch.

Nachm . 1 Uhr Christenlehre mir !
den Töchtern : Stadtvikar Wild . !

Erscheinungsfest .
(Mittwoch )

Vorm . 7/t10 Uhr Predigt : Stadi -
r . .ar Wild .

Abends 5 Uhr Missionsgottesdienst :
Missionar Gußmann aus China .

Opfer für Kamerun

von M . 4 .— an
2 .-— ,,
2 »— ,,
6 .80 , ,

Blaue Arbeits -Anzüge
Arbeiter -Hosen
Jagdwesten
Loden -Joppe «
Loden -Pelerinen „ „ 8 .00Knaben - und Mädchen -Pelerine » S .00 „Knaben -Anzüge von M . S SO anKnabeu -Hoseu „ „ i ._x Baumwollstanellhemde «

eigene Anfertigung „ 2 .- „Trikothemden „ „ i .zoTrikot -Unterjacken „ „ i .—Unterhosen „ „ i .z «
: : : : bis zu den fe .nsten Qualitäten : : : :

Pfeiffers gestrickte Kncrben -Anzüge
empfiehlt -j,,

Miltipp Mosch.

Gmpfehls wem großes Lager in

FZ A 81 . 4

. . . . ! Kjtz

.fff. ? -. ' o>

-l> ' s

aller Art , von einfachst , bis feinst.,
liük, WiM

,
KtliwelM

f/M
"

für Herren !» . Knaben .
"WU

Rar ! Rometsch
Kürschner .

Ankauf von Marlern -, Iltis -, Fuchs -
und Hassnfelle zu höchsten Preisen .

Kigerre
KüvscHner -Wer ' üstäite .

Schuhmacher , Hauptstraße 1L7
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeüeier
Schuhe u. Stiesel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen n. Kinder

in Sommer uno Winterwaren , in einfachen , sowie s-. i "
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi »
galoschen , Holzschuhe mit u . ohne Filzsntter , Preises
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst .

«Macheti ; r
stell schnell und preiswert her B . Hosmauusche Buckdrnckerei .

bei
in großer Auswahl

8086k .
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